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ht Als Beilage: 


Heer Schulte 


ur 


Erſcheirt wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


„Iluſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1.50 Mk. 


Mittwoch, den 21. Juni 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 20. Juni 1899. 


Die kaiſerliche Naht „Hohenzollern“ mit dem 
Kaiſer an Bord iſt Montag Nachmittag in 
Helgoland eingetroffen. Heute (Dienjtag) 
werden die Pachten aus Dover dort ankommen. 

In London hat am Sonntag der Militär⸗ 
attachee der deutſchen Botſchaft dem Regiment 
„Firſt Royal Dragoons“ den von Kaiſer Wilhelm 
geſandten Lorbeerkranz überreicht. Hauptmann 
5. Lüttwitz ſagte dabei, der Kaiſer wünſche, der 


Kranz möge dazu beitragen, das Andenken an die 


Thatſache zu feiern, daß an dem glorreichen Tage 
von Waterloo das engliſche und das deutſche 

r an Schulter gekämpft haben. Der 
Sberſt Burn erwiderte: Wir hoffen, daß, wenn 
in unſeren Tagen ein neuer europäiſcher Krieg 
ausbrechen ſollte, es uns vergönnt ſein möge, 
wieder deutſche Soldaten als unſere Kameraden 
an unſerer Seite zu haben. 

Papſt Leo hat elf neue Kardinäle ernannt. 
Ein deutſcher Kardinal befindet ſich nicht darunter. 
Dagegen präkoniſirte der Papſt die Biſchöfe von 
Culm und Osnabrück, Roſentreter und Voß. 

£ Einen Antrag zur Abänderung des Zoll 
tarifgeſetzes haben die Abgg. Graf Kanitz 
(konſ.), v. Kardorff (frkonſ.), Dr. Lieber (Ctr.) 
und Münch (ntl.) im Reichstag eingebracht. Er 
dezweckt namentlich, zollpflichtige Waar en, die aus 
Staaten herſtammen, welche deutſche Schiffe oder 
deutſche Waaren ungünſtiger behandeln als die⸗ 
jenigen anderer Staaten, mit einem Zuſchlag bis 
zu 200 Proz. zu belegen, ſoweit nicht Vertrags⸗ 
deſtimmungen entgegenſtehen. 

Zum Streikgeſetzentwurf, deſſen 
erſte Leſung der Reichstag am Montag begonnen 
hat, wird berichtet, daß der Ausſchuß des Gewerbe⸗ 
gerichts zu Berlin für Gutachten und Anträge in 


gewerblichen Fragen einſtimmig — Arbeitgeber und 


Arbeitnehmer — beſchloſſen hat, eine Eingabe an 
den Bundesrath und den Reichstag zu richten, in 
welcher um Ablehnung des Geſetzentwurfs 
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes 
erſucht wird. 

Ueber die Streikvorlage, reſp. deren 
Aufnahme im Reichstag, hat der vergangene 


— Bamlet 
auf einem Sommertheater. 


Selbſterlebtes von Anna Löhn = Siegel. 
(Nachdruck verboten.) 

Das vielköpfige Ungeheuer von Bilburg, einer 
kleinen ſüddeutſchen Stadt, war ein liebenswürdiges 
Ungeheuer. 
Tochter des Schauſpieldirektors Ulzmer, der ſchönen 
Natalie, welche die „Ophelia“ in „Hamlet“ zum 
erſten Male verlebendigte. Es war übrigens ein 
wunderliches Unternehmen, die Tragödie des 
großen Briten auf ein Sommertheater zu ver⸗ 
pflanzen. Doch die Bilburger theaterfreundliche 
Bevölkerung war ſehr ſtolz auf dieſen ihren 
neueſten Kunſttempel, der kein ganz gewöhnliches 


hatten nicht allzuweit nach Peſth und noch näher 
Chriſtinenſtadt, wo ſich das magyariſche Sommer⸗ 
er befand. Aber ſie empfanden mit Genug⸗ 
thuung die beſſeren Einrichtungen ihrer neuer⸗ 
richteten Sommerbühne. Und auch ein größerer 
Anſtand herrſchte in Bilburgs ſommerlichen The⸗ 
aterräumen, während in der Chriſtinenſtadt die 


Hunde der vornehmen Herren mit ins Parquet 


genommen werden durften, die, wie ich mich deutlich 

erinnere, zuweilen den Dialog der Schauſpieler 

— ſcherzend ſagte man: zu verbeſſern 
ebten. 

Doch zurück zur Hamletvorſtellung in Bilburg. 
Ophelia wurde außerordentlich beklatſcht. Sie 
ſprach vielleicht die Worte: „Wehe mir, daß ich 
ſah, was ich ſah, daß ich ſehe, was ich ſehe!“ etwas 
gar zu weinerlich. Aber das Publikum von Bilburg 
wollte weinen, es wollte gerührt ſein. Uebrigens 
hatten dieſe Worte auch noch eine ganz andere 
als thränenreiche Wirkung. Kaum waren ſie 
erklungen, ſo flog aus der Loge des jungen Grafen 
und Leutnants Winholm (in welcher jedoch der 
Inhaber der Loge nicht zu ſehen war) ein großes 
Roſenbouquet und ſank vor den Füßen der jungen 
Künſtlerin nieder. Graf Winholm, welcher in 
der guten Geſellſchaft Bilburgs und in der ganzen 
Umgegend „der Herrlichſte von Allen“ hieß, war 

der talentvollen Schauſpielerin wohlgeneigt und 
hatte ihr ſchon manche Aufmerkſamkeit erzeigt. 


Das bewies es heute vornehmlich der 


hölzernes Sommertheater darſtellte. Die Bilburger 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Auzeigen⸗ Preis: 


Die H⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 


ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſte 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


. 


Montäg noch nichts Neues gebracht; was einer⸗ 
ſeits dazu die Regierung, was andererſeits die 
Socialdemofratie dazu ſagen würde, konnte nicht 
zweifelhaft ſein. (Vergl. den ausführlichen Sitzungs⸗ 
bericht.) Am heutigen Dienſtag werden ſich nun 
Centrum, Polen und Antiſemiten über ihre 
Stellungnahme zu dem Geſetzentwurf ausſprechen 
und dann wird man ja ſehen. Wahrſcheinlich 
wird am Mitwoch auch das Abkommen mit 
Spanien erledigt werden, und alsdann geht der 
Reichstag in die Ferien — oder wird aufgelöft! 

Nach den jetzigen Dispoſitionen des Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes liegt es in 
der Abſicht, am Freitag keine Plenarſitzung ab⸗ 
zuhalten, um der Kanalkommiſſion Zeit für 
ihre Berathungen zu gewähren. An den übrigen 
Tagen der Woche ſoll das vorhandene und aus 
den Kommiſſionen noch zu erwartende Material 
ſowie der Geſetzentwurf über die Stellung der 
Kreisärzte durchberathen werden. Am nächſten 
Montag gedenkt der Präfident in die Berathung 
des Ausführungsgefeges zum Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche einzutreten und in raſcher Folge die Be⸗ 
rathung dieſes ſowie der anderen am 1. Januar 
k. J. in Kraft zu ſetzenden Juſtizgeſetze zu 
fördern, ſodaß vorausſichtlich in den erſten Tagen 
des Juli eine Pauſe in den Plenarſitzungen des 
Abgeordnetenhauſes wird eintreten können. 

Der Ernteertrag war in Preußen nach 
der jetzt vorliegenden endgiltigen Statiſtik für 1898 
bei den meiſten Fruchtarten ſo groß wie noch 
nie zuvor in den letzten Jahrzehnten. Winter⸗ 
weizen ſind 18,484,453 Doppelcentner gewonnen, 
Roggen 55,23 Mill., Sommergerſte 12,56, Hafer 
36,08, Erbſen 2,04, Kartoffeln 218,5, Zucker⸗ 
rüben 91,58, Klee 40,72, Wieſenheu 93,34 Mill. 
D.⸗C. Die vorjährige Weinerte hatte dagegen ein 
trauriges Ergebniß. Es ſind nur 153,695 Hektoliter 
geerntet gegen 337,065 im Jahre 1897. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Berliner 
Magiſtrats gegen den Polizeipräſidenten wegen 
des Portals auf dem Friedhof der Märzge⸗ 
fallenen hat der Bezirksausſchuß Verhand⸗ 
lungstermin auf den 30. Juni feſtgeſetzt. 

Der „deutſche Bund für Handel und Gewerbe“ 
wurde am Montag in Leipzig begründet. Sein 
Zweck iſt die Bekämpfung von Auswüchſen im 
Handel und Gewerbe. 
BS — ——— 

Doch Natalie konnte ſich bei dem angenehmen 
Ereigniß nicht aufhalten, denn jenes Roſenbouquet 
hatte förmlich das Signal zu einem großen Fluge 
von Blumenſträußen (man war im Sommer und 
die Blumen waren alſo billig) nach der Bühne 
gegeben. Es kamen immer mehr, ſie umſauſten 
die holde Ophelia, dazu rief man: „Hier bleiben!“ 
— „Noch einmal ſpielen!“ — „Wieder kommen!“ 
und Natalia⸗Ophelia knixte und dankte und drückte 
die Blumenſträuße an ihr Herz, ſo daß ſie ſelbſt 
ausſah wie ein Blumenfüllhorn. g 

Es war ein furchtbarer Lärm in dem heute 
überfüllten Hauſe. 

Oben aber im dritten und letzten Range des 

Theaters, wohin heute wegen Mangel an Platz 
die übrigen, in Hamlet nicht beſchäftigten Mit⸗ 
glieder der Ulzmer'ſchen Truppe verwieſen worden 
waren, um von dort aus Nataliens Triumphe 
zu ſehen und zu beneiden, wurden die Zungen 
lebendig, als aus Winholms Loge das tellergroße 
Roſenbouquet auf Oyhelia zuflog und huldigend 
zu ihren Füßen niederſank. 
Die Mitglieder hatten ſonſt eine beſſere Loge 
im zweiten Range, aber heute, wo das Haus 
„ausverkauft“ war, mußten ſie dem zahlenden 
Publiko weichen und erhielten jammervolle Plätze 
im dritten und letzten Range, „auf dem Topfe,“ 
wie man zu ſagen pflegt. Aber auch dieſe karge 
Vergünſtigung wurde ihnen noch ſehr hoch ange⸗ 
rechnet, denn ſie hätten, wenn des Direktors 
Anſicht und Vorſchlag durchgegangen wäre, gar 
keine Plätze erhalten. 

Freilich, des Direktors Vorſchläge blieben ſtets 
nur Vorſchläge, und Madame Ulzmer, die, 
ſeitdem fie das Fach der erſten tragiſchen Lieb⸗ 
haberinnen allergnädigſt auf ibre einzige Tochter 
übertragen hatte, gar nicht mehr auftrat, weil ſie 
für Mütterrollen nur ſehr mittelmäßigen Beruf 
fühlte, oder richtiger geſagt, aus Eitelkeit keine 
Luſt empfand, Alte zu ſpielen, war mehr 
Direktor als ihr Gemahl. Madame Ulzmer hatte 
alſo befohlen: „Die Mitglieder erhalten Plätze, 
wir ſtechen den kleinen pekuniären Vortheil durch 
den Bauch und laſſen die anderen „Priſen“ und 
„Puten“ von Liebhaberinnen hübſch zuſehen, wie 
Natalie geehrt und bekränzt wird, weil ihnen 


Ein neuer Lehrplan für die Seminare 
und Präparandenanſtalten wird nach der „Preuß. 
Schulztg.“ im Kultusminiſterium aufgeſtellt. Danach 
ſollen die Präparandenanſtalten organiſch mit den 
Seminaren verbunden werden und der Unterricht in den 
Seminaren ſoll nur eine Fortſetzung des Unter⸗ 
richts in den Präparandenanſtalten ſein, während 
gegenwärtig in der dritten Seminarklaſſe nur 
das Penſum zur Behandlung kommt, das in der 
erſten Präparandenklaſſe ſchon behandelt worden 
iſt. Der Seminarkurſus würde demnach ein ſechs⸗ 
jähriger ſein und wenn in den Lehrplan dann 
eine oder zwei fremde Sprachen als obligatoriſche 
Unterrichtsgegenſtände mit aufgenommen würden, 
was ſchon in Rückſicht auf den einjährigen Mili⸗ 
tärdienſt als dringend nothwendig erſcheint, ſo 
würde damit den Wünſchen der Lehrer ſehr ent⸗ 
gegengekommen ſein. 

Der Kampf im Berliner Bauge⸗ 
werbe iſt am Montag noch intenſiver geworden. 
Als Morgens Maurer auf verſchiedenen Bauten 
erſchienen, um weiter zu arbeiten, wurden ſie nicht 
wieder eingeſtellt mit dem Beſcheid, daß der Bau 
vorläufig ruhen werde. Nur auf ſehr wenigen 
Bauten wird in vollem Umfange gearbeitet. Die 
Zahl der arbeitenden Maurer dürfte 1000 Mann 
nicht überſteigen. Nach Angaben der Arbeitnehmer 
befinden ſich über 6500 Maurer und Hilfsarbeiter 
im Streik. Auch Zimmerer ſind am Montag in 
großer Zahl nicht wieder eingeſtellt worden, weil 
die ſonſt fälligen Balkenlagen anläßlich der Maurer⸗ 
ausſperrung fortgefallen ſind. Eine Zimmerer⸗ und 
ebenſo eine Putzer⸗Verſammlung beſchloß, ſich vor⸗ 
läufig dem Streik nicht anzuſchließen. Das Ge⸗ 
werbegericht hat jetzt auch die Arbeiter zur Vor⸗ 
beſprechung eingeladen. Dem Berliner Arbeitgeber⸗ 
bund iſt von verſchiedenen Material⸗Lieferanten die 
Mittheilung der Solidariſch⸗Erklärung zugegangen. 

Nachdem das Reichs⸗Marineamt im Verein 
mit dem deutſchen Seefiſcherei⸗Verein eine neue 
Fiſcherei⸗Karte der Nordſee hergeſtellt hat, iſt die 
Herausgabe weiterer Fiſchereikarten, zunächſt von 
Island, in Angriff genommen. 


Deutſeher Reichstag. 
96. Sitzung vom 10. Juni. 
Am Bundesrathstiſch: Fürſt Hohenlohe, Graf 
Poſadowsky, v. Bülow, v. Thielmann. 


vorſchläge 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte 


Leſung des Handelsproviſoriums mit 


England. Es liegt hierzu der von den National⸗ 
liberalen geſtellte Antrag Heyl vor: Die 
Vollmacht zur Gewährung der Meiſtbegünſtigung 
ſolle nur gelten gegenüber denjenigen Gebietstheilen 
des britiſchen Reiches, welche auch ihrerſeits 
Deutſchland die Meiſtbegünſtigung gewähren. 

Nach kurzer Empfehlung des Antrages durch 
den Abg. v. Heyl, bittet Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky das Haus, den Geſetzentwurf uns 
verändert, ohne den beantragten Zuſatz anzunehmen. 
Er bitte um ſo mehr darum, als ja die Vollmacht 
doch nur auf ein Jahr ertheilt werde, und als er 
foeben höre, daß auf die 
jetzt eine Antwort Seitens Englands 
eingegangen ſei. Eventuell bitte er, lieber die 
Vorlage nochmals an die Kommiſſion zurückgehen 


zu laſſen, wo er bereit ſei, nähere Aufklärungen 
zu geben. l 
Abg. Lieber (Ctr.) hält es für richtiger, 


die Vorlage nicht nochmals an die Kommiſſion 
zurückzugeben, ſondern ſie unverändert, ohne den 
beantragten Zuſatz, anzunehmen. Man könne das 
um ſo eher, als man nach den Erklärungen der 
Regierung in der Vorwoche, der Regierung ver⸗ 
trauen könne, daß ſie die deutſchen Intereſſen 
wahren werde, und als ohnehin ſchon der große 
beſondere Antrag Kanitz zum Zolltarifgeſetz vor⸗ 
liegt. Auch ſei zu erwägen, ob nicht der bean⸗ 
tragte Zuſatz die Stellung unſerer Regierung bei 
den Unterhandlungen mit dem Auslande eher ſchwächen 
als ſtärken würde. 

Abg. Broemel (fr. Vg.) tritt 
Ablehnung des Antrages ein. 


Abg. Roeſicke (B. d. Landw.) verſteht nicht : 


recht, wie der Staatsſekretär einerſeits erkläre, die 
Regierung werde keinesfalls Deutſchland differen⸗ 
ziren laſſen, ohne ebenfalls mit Differenzirung zu 


eitung 


diesſeitigen Vertrag» 


ebenfalls für 


En 


antworten, andererjeit aber den Antrag Heyl ab 


lehne. Er ſelbſt glaube nicht, daß man unter 


ſolchen Umſtänden die gewünſchte Vollmacht geben 


könne. 

Abg. v. Kardorff (fr. fonf.) tritt ebenfalls für 
den Antrag Heyl ein. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Anti⸗ 
ſemit) empfiehlt trotz der Geſchäftslage Verweiſung 
an die Kommiſſion. Redner dringt dabei auch auf 


Allen eine ſolche Ehre noch nie widerfuhr und 
auch niemals widerfahren wird. Ganz beſonders 
kann es den albernen, eingebildeten intriguanten 
Müttern unſerer übrigen jugendlichen Liebhaberinnen 
gar nicht ſchaden, wenn ſie ein wenig gedemüthigt 
werden und einſehen lernen, daß Natalie ihre 
Töchter mehr als zwanzigmal übertrifft.“ 

Madame Ulzmer, die ſich in den erwähnten 
Theatermüttern bis auf das Intriguiren, welches 
ſie als Direktorin nicht nöthig hatte, ſelbſt ſchilderte, 
entſchied alſo, wie immer, und Herr Ulzmer fuhr 
ſtill in ſeinen Polonius⸗Kaftan, den er, bildlich 
genommen, nie auszog. Denn fragte ſeine Ehe⸗ 
hälfte ihn: „Sieht jene Wolke nicht aus, wie 
ein Wieſel?“ So ſagte er: „Ja!“ Und fand ſie, 
die Wolke habe Aehnlichkeit mit einem Elephanten 
oder Kameel, ſo bejahte er wieder. 

Die Mitglieder in der ſchlechten Loge des 
dritten Ranges beſtanden heute nur aus Damen, 
denn im Hamlet wird ein großes Herrenperſonal 
erfordert und manches Mitglied männlichen 
Geſchlechts der Ulzmerſchen Truppen mußte an 
dieſem Abende und überhaupt in jedem großen 
Stücke, deſſen Beſetzung ein bedeutendes Perſonal 
vorausſetzt, zwei, ja bisweilen auch drei kleinere 
Parthieen übernehmen. 

Ach aber arme Natalie, wie erging es Dir 
und Deinem Gruße oder Blicke nach Winholms 
Loge? 

Die Damen⸗Kolleginnen, höchſt verſtimmt über 
die noch nicht dageweſene Zurückſetzung auf den 
„Topf“, ließen all' ihren Groll auf Dich herab⸗ 
ſpritzen, und wer Phantaſie gehabt hätte, würde 
plötzlich die ganze unzufriedene Geſellſchaft da 
oben in unliebliche Fabelweſen (man nennt ſie 
Baſiliske) verwandelt geſehen haben. N 

Erſt hatten fie ſchon ernſtlichen Streit unter: 
einander, die holden Jüngerinnen der Muſen. Die 
Plätze waren karg zugemeſſen und die liebe Ju⸗ 
gend ſaß ſchon feſt, als ſpäter der ſchwere Train, 
die Artillerie, das ältere weibliche, meiſt dicke 
Perſonal anrückte, diejenigen, die „Mütter“ ſpielten, 
und zugleich „Mütter“ einiger hier engagirter 
Anfängerinnen waren. 

Der Streit wäre unterblieben, wenn Du, o 
göttlicher Shakeſpeare, den ſublimen Einfall ge⸗ 


— — nn 
habt hätteſt, die Mütter Roſenkranzes und Gülden⸗ 
ſterns und die Weiber einiger Schauſpieler, zum 
Beiſpiel auch die alte Hekuba, die ſchlotterige 
Königin, in Deinem Stücke mit auftreten zu laſſen. 
Ja, wenn Du gar der ſchlotterigen Königin eine 
Rede in den Mund gelegt hätteſt, auf welche ein 
Applaus folgen konnte, ſo würde die Dickſte ſich 
dünn zu machen verſucht haben, um angemeſſen 
ſchlottrig, lappig und zu Thränen reizend auszuſehen. 

Als nun das ſchwere Geſchütz mit breitem 
Rücken, Schultern und ſonſtigem gewichtigem Zu⸗ 
behör in die kleine ſchlechte Loge einzog, da fühlte 
die ſchlanke Jugend ſogleich, daß, wenn ſie ſolchen 
Quartiermachern nachgab, es für ſie unmöglich 


re 


3 


werden würde, von der Vorſtellung auch nur eine — 


Scene und von Natalien auch nur die Naſenſpitze 
zu ſehen. 

Die Taillenloſigkeit und Schultermächtigkeit 
einiger ſolcher Damen auf den Vorderſitzen der 
Loge, mußte wie dichtgerammelte Palliſaden ohne 


. 


Schießſcharten auf die dahinter Verborgenen wirken, ; 


denn die hintere Sitzreihe war durch eine unglaub⸗ 
liche Nachläſſigkeit des Baumeiſters nicht höher, 
ſondern parallel, ja, wie einige Damen behaupteten, 
ſogar tiefer als die vordere angebracht worden. 
Endlich trat die gefürchtetite von Allen, Madame 
Miteſſer, ein. 4 
Jugend, aber der Koquekterie. Ein helles Gewand 


umflatterte ihre antediluvianiſchen Formen und als 


ſie die jungen Damen, welche auf der Vorderbank 
ſaßen und einmüthig ſitzen blieben, eine Zeit lang 
mit Indignation angeblinzelt hatte, begann ſie mit 
ihrer hohlen weinerlichen Stimme, die ſie Zeit 
ihres Lebens verhindert haben mochte, Rollen, 


wie die Jungfrau von Orleans und ähnliche, zu 


ſpielen: 

„Aber ich ſehe nicht ein, warum wir die Mam⸗ 
ſellen daſitzen laſſen, indeſſen wir älteren Damen 
— (nein, ſo ſagte ſie nicht — älter wurde Madame 
Miteſſer in ihren Augen nie, ſie ſagte:) indeſſen 
wir verheiratheten Damen hier ſtehen!“ 

Madame Miteſſer hatte nämlich keine Tochter 
unter den ſchlanken jungen Damen auf der Vorder⸗ 
bank, ſie hatte nur einen Sohn im Orcheſter, deſſen 
verrätheriſches Alter der Mutter manche kummer⸗ 
volle Stunde bereitete. 


Sie ging im Flügelkleide nicht der 


n 


7 
8 


F 


zu arg.“ 


teen einer Univerfitätsftabt, wo die Dame einft gefpielt, 
eigenen Lunge!) Madame Miteſſer alſo, 


taumelnden Sommerfliege erinnerte — „Mam⸗ 


Madame Miteſſer als Ausdruck der Verachtung 


wollen, nur dann Vortheil von ihren reifen Jahren 
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b Streikvorlage. 


verhindern. Wenn die Vorlage in letzter Stunde 


— — .... —.—— 


thümlichen Tone ihrer Stimme, 


wenn es irgend einen Vorzug oder Vorrang gilt, 
dann ſind ſie die Reſpektsperſonen aus dem vorigen 


BR 


Verathung des ſelbſiſtändigen Antrages Kanitz 
nu öglichſt noch in dieſer Woche, unter Bezugnahme 
auf die „wenig beneidenswerthe“ Rolle, die wir 
in Samoa geſpielt hätten, und auf die unerhörte 
Art, wie ſich die engliſche Preſſe dabei benommen. 

Staatsſekretär v. Bü lo w, durch v. Liebermann 
veranlaßt, präciſirt nochmals unſre Politik auf 
Samoa; wir würden dort den Rechtsboden nicht 
verlaſſen, noch uns von demſelben verdrängen 
laſſen. Die verhafteten Deutſchen ſeien in Frei⸗ 
heit geſetzt. Nach Ordnung der politiſchen 
Verhältniſſe werde die Kommiſſion zur Ent⸗ 
ſchädigungsfrage Stellung nehmen. Erſt müſſe 
aber die Ruhe hergeſtellt werden, die in einer 
Weiſe geſtört geweſen, welche das deutſche Rechts⸗ 
gefühl ſchwer verletzt habe. (Beifall.) Einer 
Aufgabe aber ſind wir uns bewußt: daß 
nämlich die Deutſchen dort Entſchädigung erhalten 
ſowohl für die Störungen in ihrem Eigenthums⸗ 
recht wie auch für die widerrechtlichen Beſchrän⸗ 
kungen in ihrer perſönlichen Freiheit. (Beifall.) 
Wir werden nichts unterlaſſen, daß ihnen ihr 
gutes Recht wird. 4 

Abg. Lieber (Ctr.) erklärt, feine Partei 
werde für Zurückverweiſung der Vorlage an die 

Kommiſſion ſtimmen. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Hahn 
beſchließt das Haus die Rückverweiſung. 

Es folgt die erſte Berathung der 


Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Gegen 
die Vorlage ſind Angriffe in öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen und in der Preſſe erhoben worden, die 
auch ſchon im Reichstage Ausdruck gefunden 
haben. Und doch bringt die Vorlage nichts Neues, 
denn ſchon vor 8 Jahren hat der Miniſter v. 
Berlepſch ſolche Beſtimmungen vorgeſehen. Die 
abfällige Kritik, welche von der Sozialdemokratie 
gegen die Vorlage ausgeübt wird, hat ohne 
Zweifel ihren Grund; den Grund nämlich, weil, 
die Partei die Vorlage für ihren Intereſſen nach⸗ 
theilig anſieht. (Rufe links: durchaus nicht!) 
Daß dies nicht ganz unbegründet iſt, gebe ich zu; 
ich begreife alſo, daß ſie die Vorlage bekämpfen. 
Was ich aber nicht begreife, ift, daß diejenigen 
Parteien, deren Beſtrebungen nicht auf Kolektivismus 
abzielen, ſich an der Bekämpfung der Vorlage betheiligen. 
(Heiterkeit.) Das Koalitionsrecht ſoll in keiner 
Weiſe beſchränkt werden (erneute Heiterkeit links). 
Den Arbeitern und Arbeitgebern bleibt nach wie 
vor das Recht, zur Einwirkung auf die Geſtaltung 
der Arbeitsbedingurgen ſich zuſammenzuſchließen. 
Arbeiter⸗Ausſtände bleiben nach wie vor möglich. 
Es iſt eine Uebertreibung, daß den Arbeitern die 
Möglichkeit ſolle abgeſchnitten werden ihre Arbeits⸗ 
bedingungen zu verbeſſern. Dieſes Geſetz ſoll ledig⸗ 
lich die Beſchränkung der perſönlicken Willensfrei⸗ 
heit ſowie die Thätigkeit der Hetzer und Agitatoren 


eingebracht worden iſt, ſo liegt das daran, daß die 
Regierungen nicht eher in der Lage waren, ent⸗ 
gegenſtehende Hinderniſſe zu beſeitigen. Angeſichts 
der vielen tendenziöſen Gerüchte durften aber die 
Regierungen jetzt nicht zögern, das Geſetz vorzu⸗ 
legen. Wenn ich nicht irre, iſt auch der Zweck, 
dieſe Gerüchte zu widerlegen, erreicht. Jeder Un⸗ 
befangene wird zugeben, daß die Regierungen heute 
noch auf dem Standpunkte ſtehen, wie früher. Ich 
hoffe, daß dieſes Geſetz, welches nur die Intereſſen 
ve Arbeiter zu ſchützen geeignet iſt, zu Stande 
ommt. 5 


„Meine Tochter muß vorn ſitzen,“ begann eine 
der Mütter, die höhere Opernmutter und komiſche 
Mutter; „meine Tochter ſpielt das ganze Sou⸗ 
brettenfach, welches bekanntlich ein erſtes ift. Aber 
Fräulein Quirl könnte aufſtehen,“ ſagte ſie leiſer 
zur Miteſſer — was iſt die Großes am Theater? 
Aushülfsrollen — ach! und da ſitzt gar ihre 
Mutter unten in der Ecke — nein, das wird 


Madame Miteſſer (ſie war eine geborne „Lungen⸗ 
muß“ und nannte ſich früher auf dem Theater⸗ 
zettel „Lungenmuß⸗Miteſſer,“ worauf die Studen⸗ 


den Witz gemacht hatten: Sie nährt ſſch von —— 
welche 
ſeitdem den Geſchmack am Lungenmuße ver⸗ 
loren hatte, beſchloß jetzt, die unbedeutende Mamſell 
Quirl loszueiſen. 

„Mamſell Quirl,“ ſagte ſie mit dem eigen⸗ 
welcher an das 
Geſumſe einer ſich an den geſchloſſenen Fenſtern 


ſell“, rief fie der Nichthörenwollenden nochmals zu 
und tupfte ſie unfreundlich auf die Schulter, — 
„stehen Sie auf und machen Sie verheiratheten 
Frauen Platz!“ 

Fräulein Quirl fühlte ſich durch die Anrede 
„Mamſell“, welche für Künſtlerinnen ihres Ranges 
doch längſt außer Gebrauch war, und nur von 


gebraucht wurde, ſchon entſetzlich beleidigt. Sie war 
hübſch, jung, zog ſich nett an, folglich war ſie in 
ihren eigenen Augen eine hoch emporſtrebende, der 
Vollendung nahe Künſtlerin. 

„Es iſt doch ſonderbar,“ ſagte fie, indem fie 
ſich ſchnippiſch umdrehte und ihr Stumpfnäschen 
im Profile zeigte, „es iſt doch ſonderbar, daß ge⸗ 
wiſſe Damen, welche doch ſonſt ewig jung ſein 


iehen möchten, wenn es ſich nicht um Rollenbe⸗ 
ns handelt. Für jugendliche Rollen find fie 
immer dieſelben, d. h. die „Kaumgeborenen“, nur 


Jahrhundert.“ i N 
Fräulein Quirl war als naſeweiſes Gelb⸗ 
ſchnäbelchen am ganzen Theater bekannt. Ihr 


err m FE e 
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zu unterbrechen. 


des Bundesraths unterbrochen werden. 


Arbeitgeber nicht vereinbar iſt. 


auch das Recht für die Arbeiter in ſich, ſich von 
einer Koalition auszuſchließen. Weiter wendet ſich 
Redner ſpeciell zu dem Streikpoſtenſtehen. Dieſes 
werde ja als harmlos hingeſtellt, laufe aber in 
Wirklichkeit auf ſchwerſte Einſchüchterungen und Be⸗ 
drohungen hinaus. Die ſchwarzen Liſten der Ar⸗ 
beitgeber wolle er nicht loben und nicht vertheidigen, 
aber die Arbeiter hätten ja genau das gleiche Recht 
in ihren Boykotts. Die Vorlage überſchreite in 
keiner Weiſe das richtige Maaß. Ich ſchließe meine 
Ausführungen damit: Ich hoffe, daß dieſe Zeit 
auch ein ſtarkes und muthiges Bürgerthum findet. 
(Beifall und Zwiſchenruſe). 

Abg. Bebel (Soz.): Nach den Ausführungen 
beider Herren vom Bundesrathstiſche iſt dies 
nichts Anderes, als ein Geſetz gegen die Sozial⸗ 
demokratie. Aber Sie werden Ihre Zwecke nicht 
erreichen. Wird dieſe Vorlage Ceſetz, jo wird 
die Sozialdemokratie nur noch mehr und immer 
mehr wachſen. Eine ſolche Entrüſtung und 
Empörung, wie über dieſe Vorlage, habe ich noch 
niemals unter den Maſſen gefunden. Nöthig iſt 
nicht eine Verſchlechterung des Koalitionsrechts, 
ſondern eine Erweiterung. Der Reichstag hat 


ſchon ſeit Jahren Beſchlüſſe in der Richtung 


gefaßt; aber vergeblich. Herr v. d. Recke, der 
heute im Saal iſt, duldet es, wenn der Central⸗ 
verband deutſcher Induſtriellen ſich mit politiſchen 
Fragen beſchäftigt. Gewerkvereine dürfen das 
nicht und müſſen ſehr vorſichtig ſein, daß ſie nicht 
elwa eine Sache ſtreifen, die die Polizei für eine 
politiſche hält. (Am Bundesrathstiſche haben ſich 
noch die Herren v. d. Recke, Nieberding, Schoen⸗ 
ſtedt, Thielen, Brefeld eingefunden.) Von Fried⸗ 
rich dem Großen jagt man, er habe in ſeinen 
letzten Stunden den Ausſpruch gethan: Ich bin 
es müde, über Sklaven zu, herrſchen. Die Herren, 
die heute an der Regierung ſind, die wünſchen es 
geradezu über Sklaven zu herrſchen. (Beifall 
links.) Bei den Streiks habe die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteileitung nicht die Hand dazwiſchen, 
wie behauptet werde. Wer das wiſſe, der könne 
über ein ſolches Machwerk (die Vorlage, welche 
Redner in der Hand ſchwingt) nur ſpöttiſch 
lächeln. Was ſollte man dazu ſagen, wenn 
ſchon jetzt Arbeiter wegen „Erpreſſung“ zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt wurden, weil fie 
dem Unternehmer ihre Bedingungen mittheilten 
mit dem Hinzufügen, gehe derſelbe nicht darauf 
ein, ſo würden ſie die Arbeit einſtellen. Bei 
Mittheilung eines ganz gleichartigen Urtheils des 
Dresdener Landgerichts ertönt links der Ruf: 


Mäulchen ſtand keine Viertelſtunde ſtill, ſie konnte 
ohne zu plappern in der Garderobe nicht einen 
Strumpf anziehen, aber fetzt ſollte ſie geſchlagen 
werden. 

„Wenn Sie nicht aufſtehen, oder Ihre groß⸗ 
naſige Mutter auſſtehen heißen, fo zeige ich es der 
Direktion an,“ donnerte die Miteſſer mit der 
Stimme eines gereizten Inſekts, das den Ausweg 
aus einer geſchloſſenen Stube nicht finden kann. 
Wiſſen Sie denn nicht, daß Sie nur deshalb 
immer wieder auf eine kurze Zeit engagirt werden, 
weil Ihr Vater einſt ein großer Verehrer der Di⸗ 
rektorin, ich wollte ſagen der Direktion war? Aber 
es koſtet mich einen einzigen Klatſch, und das iſt 
eine Kleinigkeit für mich —“ 

Einſtimmiges: Ja! unterbrach die Sprecherin. 

„Und Sie ſind gekündigt und können die 
kleinen reiſenden Geſellſchaften, die man bekannt⸗ 
lich Meerſchweinchen nennt, mit Ihrer hochwohl⸗ 
geborenen Gegenwart erfreuen!“ vollendete die 
Miteſſer, unbekümmert um das unterbrechende 
„Ja“, ihren Satz. 

Man kannte die fürchterliche Anſtandsdame, 
die es nur gar zu gut verſtand, die Direktorin 
am Gängelbande zu führen. 

Deshalb erhoben ſich bei der letzten Drohung 
der Miteſſer, Mutter und Tochter Quirl wie auf 
einen Schlag und die Furchtbare, ſowie die Mut⸗ 
ter der Soubrette ſtiegen über die Bank, welche 
unter ihrer Laſt bedenklich knackte. 

Madame Miteſſer wandte ſich triumphi⸗ 
umphirend an die dicke Mutter der jugendlichen Lieb⸗ 
haberin, Madame Ginz, welche noch ſtand und 
über die Soubrette und die zweite und dritte 
Liebhaberin ſehnſüchtig hinwegſchielte. 

„Heißen Sie doch noch eine von den Mam⸗ 
ſellen aufſtehen“, rief ſie dieſer zu. „Machen Sie 
es wie ich.“ 

„Ich ſtehe nicht auf,“ erklärte die Soubrette, 
die auch ein gutes Mundwerk hatte und mit der 


9 Miteſſer ſtets in Streit lebte. 


„So will ich es thun,“ ſagte die zweite Lieb⸗ 
haberin, die zugleich alle ſprechenden Pagen ſpielte. 
„Meine Mutter iſt zwar heute beſchäftigt und 
giebt die Königin in Hamlet zum erſten Male, 
ich hätte ſie gern geſehen — aber ehe ich mir 
Unziemlichkeiten ſagen laſſe, die allerdings die 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die 
Regierungen dächten garnicht daran, das Koalitions⸗ 
recht aufzuheben oder zu beſchränken. Sie wollen 
6s vielmehr den arbeitswilligen Arbeitern ſichern. 
So wie die Sozioldemokraten gegen die arbeits⸗ 
willigen Arbeiter vorgingen, würde dieſen die per⸗ 


ſönliche Freiheit beſchränkt. —  (Lebhafter 
Wide rſpruch links, wiederholte Unterbrechungen. 
Präſi dent Graf Balleſtrem: Ich bitte 


dringend, die Mitglieder des Bundesraths nicht 
Ich werde auch nachher dafür 
Sorge tragen, daß ouch Sie nicht von en 

roße 
Heiterkeit.) — Sie (zur Linken) legen die Koalitions⸗ 
freiheit in einem Sinne aus, welcher mit einer 
wirklichen perſönlichen Freiheit der Arbeiter und 
Die Koalitions⸗ 
freiheit bedeutet doch nicht bloß die Freiheit, etwas 
zu thun, ſondern auch die Freiheit, elwas zu laſſen. 
(Erneute Heiterkeit.) Koalitionsfreiheit ſchließt doch 


Pfui! (Präfident Graf Balleſtrem: Der Ruf 
Pfui! iſt unparlamentariſch! das hat ſchon einer 
meiner Vorgänger geſagt!) (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Graf Balleſtrem war bekanntlich als Ab⸗ 


geordneter einmal wegen eines dem Fürſten 
Bismarck gegenüber gethanen Pfuirufs zur Ord⸗ 
nung — — worden. D. Red.] Bebel wendet 
ſich ſchließlich der „berüchtigt gewordenen Denk⸗ 
ſchrift“ zu, dieſelbe ſei thatſächlich eine der ge⸗ 
häſſigſten Arbeiten. (Präſident Graf Balleſtrem 
erklärt dieſe Ausdrücke für nicht zuläffig, dieſelben 
verſtoßen gegen die Ordnung des Hauſes.) Etwas 
ſo Hetzeriſches wie dieſes Geſetz habe es noch 
garnicht gegeben. 
und des Reichstags liege es, die Vorlage ſo bald 
als möglich zu beſeitigen. Gleich nach der 
Generaldebatte ſolle man die zweite Leſung vor⸗ 
nehmen und die Vorlage ablehnen. Werde dieſe 
Geſetz, ſo gereiche das ganz Deutſchland zur 
Schande. (Lebhafter Beifall links.) 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Dienſtag 1 Uhr: Fortſetzung. 
(Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
(77. Sitzung vom 19. Juni.) 


Der Geſetzentwurf betr. die Anſtellung und 
Verſorgung der Gemeindebeamten wird nach dem 
Antrage des Abg. Ehlers (frf. Verg.) im Gan⸗ 
zen endgiltig angenommen. ö 

Es folgt die Berathung des Kommiſſionsbe⸗ 
richts über den Antrag Langerhans betr. die Auf⸗ 
hebung der Verpflichtung der bürgerlichen Ge⸗ 
meinden hinſichtlich der Pfarr⸗ und Kirchenbauten. 
Die Kommiſſion beantragt Ablehnung. Dieſe wird 
nach längerer Debatte, an der die Abg. Irmer 
(konſ.), Dr. Langer hans (frſ. Vp.), Schmidt (Ctr. ), 
Stockmann (frkonſ.) und Schall (konſ.), ſowie 
Geh. Rath Steinhauſen theilnehmen, beſchloſſen. 

Hierauf wird der Antrag Graf Kanitz be⸗ 
rathen, wonach nach der Bildung von Renten: 
gütern die Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit 
und das Verfahren bei Genehmigung neuer An⸗ 
ſiedelungen unberührt bleiben ſollen, namentlich auf 
die Beſtimmungen über die Vertheilung der öffent⸗ 
lichen Laſten bei Grundſtücktheilungen und bei 
Gründung neuer Anſiedelungen. f 

Abg. Graf Kanitz (konf) legt die Bedeutung 
ſeines Ankrages dahin klar, daß danach die Ver⸗ 
waltungsbehörden auch für die Rentengutsbildung 
uon Stelle der Landeskulturbehörden zuſtändig werden 
ollen. \ . 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein 
kann ein Bedürfniß für die Aenderung nicht als 
nachgewieſen erachten. 

Geh. Rath Sachs erläutert die Zuſtändigkeit 
der Landeskulturbehörden und legt dar, daß dieſe 
bei Rentengut⸗Anlagen unabhängig von den Ver⸗ 
waltungsbehörden geſtellt werden müſſen. 

Abg. Hobrecht (natl.): Die Stellung der 

Landeskulturbehörden wurde unter Verhältniſſen 
gegründet, die von den heutigen ſehr verſchieden 
waren. Das hat dahin geführt, daß das Auftreten 
der Landeskulturbehörden heute von den Intereſ⸗ 
ſenten vielfach als Rechtsverletzung empfunden 
wird. Jedenfalls empfiehlt es ſich, die Zuſtändig⸗ 
keit der Verwaltungsbehörden und namentlich der 
auch ſonſt mit den Rentengutsbildungen befaßten 
Kreisausſchüſſe zu erweitern. 
— ———— ͤw w» ——ñĩ—3——ů—ꝛ7——ñ——— 
Sprecherin mehr herabſetzen, als mich, gehe ich 
lieber gleich von ſelbſt.“ Sie nahm ihr Saloppen⸗ 
tuch, raſte hinaus, ſchlug die Logenthüre krachend 
hinter ſich zu und ging nach Hauſe. 

Ein halblautes Gelächter folgte ihr und die 
Mutter der jugendlichen Liebhaberin, Madame 
Ginz, welche ihre Tochter für eine werdende Goß⸗ 
mann oder Rabe hielt, ſchwang ſich lächelnd auf 
den Vorderſitz. 

Beide ergingen ſich mit der Mutter in ſpitzigen 
Bemerkungen über Natalie⸗Ophelia und deren 
Spiel, aber weh! beide wurden auf eine höchſt 
empfindliche Weiſe unterbrochen. 

Die Mi teſſer hatte nämlich die Gewohnheit, 
ſich zur Loge hinauszulehnen und hinab zu dem 
Publikum zu beugen, um gute Bekannte zu 
ſuchen, Anzüge beſſer zu ſehen und zu bekritteln 
und was dergleichen unwichtige Dinge mehr 
waren. Sie that es heute auch, treu ihrer für 
die Danebenſitzenden unausſtehlichen Gewohnheit. 
Uneingedenk aber des ſchwachen Bänkchens, 
welches diesmal die Wucht ihres Körpers zu 
tragen hatte, ließ ſie ſich ein wenig zu derb 
zurückfinken, das Bänkchen knackte zum zweiten 
Male, die Damen ſahen ſich verdutzt an, rückten 
unruhig umher das Bänkchen brach gerade 
unter der Miteſſer zuſammen. Mit einem 
dumpfen Laut des Entſetzens, den zum Glücke 
die paukende und trompetende Muſik des 
Zwiſchenaktes verſchlang, verſchwand die ganze 
weibliche Kunſtgenoſſenſchaſt unter die Rampe und 
ſtarrte verzweifelnd zum nahen Kronleuchter 


or. 

Die Miteſſer hielt die feindliche tadelſüchtige 
Soubrette unwollend⸗ zärtlich umſchlungen, der 
Hut ſaß ihr im Nacken, ein falſcher Zopf hatte 
ſich ſelbſt gelöſt und ſank ſchwer auf die mächtigen 
Schultern. Nur eines war merkwürdig zu ſehen: 
die Miteſſer, die doch ſo ſehr an den Nerven 
litt, war nicht blaß geworden. Hatte der Bank⸗ 
bruch günſtig auf ihre Nerven gewirkt oder war 
das Roth ihrer Wangen vielleicht aus Paris oder 
von „Jung“ in Leipzig? 

Nach und nach arbeiteten ſich die Damen 
wieder empor und zeigten ſich dem erſtaunten 
Publico des dritten Ranges, welches ihr Ver⸗ 
ſchwinden und die ſeltene Einmüthigkeit, mit der 


Im Intereſſe der Regierung 


Man ſcheint 
ganz vergeſſen zu haben, wie von allen Seiten die 


Finanzminiſter v. Miquel: 


Nothwendigkeit anerkannt wurde, die Rentenguts⸗ 
bildung und die Frage der inneren Kolonisation 
ausſchließlich den Generalkommiſſionen zu unter⸗ 
ſtellen. Eher wäre es zu verſtehen, wenn man 
das Anſiedelungsweſen ganz den Kreisausſchüſſen N 
übertrüge. Solche Aufgaben werden ſehr erſchwert, | 
wenn Behörden verſchiedener Re ſſorts dabei bes 
theiligt find. Gefördert wird auch die Sache nicht, 
l nun eine neue Vorlage gemacht werden 
oll. 

Abg. Leppelmann ((tr.) 
Ueberweiſung des Antrages an die 
kommiſſion. | 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) ſchließt ſich dieſem 
Vorſchlage an. N 

Abg. Ehlers (frſ. Verg.) ſteht mit ſeinen 
Freunden dem Antrage Kanitz mißtrauisch gegen⸗ 
über. — Der Antrag geht ſchließlich zur Vorbe⸗ 
berathung an die Kommiſſion, die das neue Ge⸗ 
ſetz über die Vertheilung der öffentlichen Laſten 
bei Grundſtückstheilungen vorberathen ſoll. f 

Das Haus erledigt ſodann Petitionen. Eine 
Eingabe um andere Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienjtalters der aus den Betriebsſekretären her⸗ 
vorgegangenen Eiſenbahnſekretäre wird, gemäß 
einem Antrage Kelch (frkonſ.), der Regierung 
zur Erwägung überwieſen, ebenſo nach einem An⸗ 
trage v. Eynatten (Ctr.) eine Eingabe von 
Eiſenbahntelegraphiſten um Verſetzung in die 
mittlere Beamtenklaſſe. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. 

Dienſtag: Charfreitagsvorlage. 


beantragt N 
Budget⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der greiſe Kaiſer 
Franz Jofeph von Oeſterreich hat ſich eine Er⸗ 
kältung (Hexenſchuß) zugezogen. Infolge der mit 
Huſten und Kreuzſchmerzen verbundenen Erkältung 
hat der Kaiſer das Bett gehütet. Zu Beſorg⸗ 
niſſen liegt aber kein Anlaß vor. 

Frankreich. Der frühere Kriegsminiſter 
General Mercier erklärte einem Berichte 
des „Journal“, daß er nach den in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit erfolgten Enthüllungen keine Schwie⸗ 
rigkeiten darin erblicken würde, wenn die Verhand⸗ 
lungen vor dem Kriegsgericht in Rennes öffent⸗ 
lich geführt werden ſollten, abgeſehen vielleicht 
von der Uebermittelung zweier geheimer Akten⸗ 
ſtücke, über die bei verſchloſſenen Thüren zu ver⸗ 


* 


handeln wäre. 


Chiua. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Hongkong: Hier eingegangene Nachrichten 
widerſprechen den Meldungen von der Er⸗ 
1 ns 3 7 und ſeiner Be⸗ 
gleiter. e ion d ich i 
Sccherbeit 7 are ſollen ſich ſämmtlich in 

— — 


Aus der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, 18. Juni. Der 
Etat der Land wir thſchaftskammer für 
Weſtpreußen pro 1899/1900 balancirt nach dem 
ſoeben erſchienenen Bericht in Einnahme und 
Ausgabe mit 220 075,32 Mark. Der höchſte 
Ausgabepoſten beläuft ſich auf 57194 Mark, 
welcher für wiſſenſchaftliche Unternehmungen aus⸗ 
geworfen wurde. Für die Geſchäſtsführung wurden 
45433 Mark, für Förderung der Vichzucht 


— — A 
dasſelbe geſchah, am meiſten bemerkt hatte, eine 
8 ſahen Be. - 
ie ſahen Alle verſtört aus, die Haarputze 
zerfnüllt, die ge pufften Scheitel ſchief, die Gefichter 
blaß, ſie glichen Ahnfrauen im Grillparzer'ſchen 
155 wie ſie ſo aus der Unterwelt wieder auf: 
tauchten. 8 
Nur die Miteſſer war nicht zu bewegen, auf- 
zuſtehen, ſie behauptete, ſie habe einen Knochen 
gebrochen, ihr linkes Bein wackelte und mit der 
oberen Parthie des Rückgrates ſei es auch nicht 
ganz richtig. 5 
Vergebens erklärte man ihr, nur die alte 
Bank habe ein Bein gebrochen. Sie entſchloß 
ſich nicht eher zum Wiederaufſtehen, als bis das 
verhängnißvolle Bouquet aus Winholms Loge auf 
die Bühne flog, wo das Ereigniß, aus einer 
Loge ein Bouquet fliegen zu ſehen, wo doch kein 
Menſch zu ſehen und deren gewohnter Befiger | 
augenblicklich nicht im Orte war, ſie urplötzlich 
federkräftig emporſchnellen ließ. ö 
Mit a Hute lehnte fie ſich über die 
Brüftung der Loge, ließ unachtſam den falſchen 
Zopf hinab ins Publikum gleiten und vergaß 
ganz und gar den Schmerz in der verletzten 
Parthie des Rückgrats. 2 
Die Blicke Nataliens nach Winholms Loge 
wurden bemerkt, gedeutet wie? wollen wir 
ſtillſchweigend übergehen, und die ganze Bevöl⸗ 
kerung der kleinen ſchlechten Loge vergaß den ge⸗ 
habten Schrecken und Unfall in dem einen und 
einmüthig empfundenen eiferſüchtigen Schmerze, 
aus welchem unterſchiedliche Pfeile auf Nataliens 
Ruf geſchmiedet wurden: s 
„Auch den hat ſie gekapert. Er iſt gekommen, 
um ihr das Bouquet zuzuwerfen! Er will ſich 
nicht ſehen laſſen, denn man weiß, ſein Onkel, 
der in der Umgegend auf dem Lande wohnt, iſt 
gefährlich krank! Aber ſie hat ihn ſchon fo 
feſſelt, daß er Alles vergißt, was ihm bis 
theuer war, daß er kommt, um ihr ein Bouquet 
von Roſen zuzuwerfen oder zu laſſen. 
Wehe geſchrieen! Wehe! verderbte, dreimal 
verderbte Welt! — Konnte ſich der Graf nicht 
in mich verlieben!“ | 


42 980 Mark 


und für Pferdezucht allein 
39 443,32 Mark in Anſatz gebracht. Der höchſte 
Einnahmebetrag iſt die Staatsbeihülfe von 123 450 
Mark. Zu Prämien für Rindvieh bei Schauen 
wurden 3980 Mark, zur Anſckaffung von Ebern 
und Viehwaagen 1000 Mark mehr als im Vor⸗ 
jahre beſtimmt. 

* Schwetz, 15. Juni. Die diesjährige Jagd 


verſpricht nicht ſehr ergiebig zu werden wenigſtens 


nicht, was das Flugwild anbetrifft. Durch die 
naſſe Witterung ſind viele Gelege verdorben und 
verlaſſen worden. — Geſtern Nachmittag wurde 
hier ein angeblich penſionirter Lehrer aus dem 
Elſaß welcher, kurz vorher in den hieſigen Schul⸗ 
anſtalten Präparate vom oberen Theile des 
menſchlichen Körpers vorzeigte, verhaftet; aus welchem 
Grunde konnten wir nicht erfahren. 

Strasburg, 19. Juni. Der Vorſteher 
des hieſigen Poſtamts, Herr Poſtdirektor Guttzeit, 
hat ſeine Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. 
Mit der ſtellvertretungsweiſen Verwaltung des 
Poſtamts iſt der Poſtpraktikant Tapfer beauftragt 
worden. s 

* Graudenz, 19. Juni. Zum 100jährigen 
Stiftungsfeſte der Graudenzer Loge Viktoria 
zu den drei gekrönten Thürmen waren viele 
Abordnungen auswärtiger Logen (gegen 100 Frei⸗ 
maurer als Gäſte) eingetroffen, auch die Großloge 
Royal York zur Freundſchaft in Berlin war auf 
dem Feſte vertreten. Der Meiſter vom Stuhl der 
Graudenzer Loge wurde zum Ehrenmitglied von 
mehreren weſtpreußiſchen Logen ernannt. Der 
Protektor der preußiſchen Logen, Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, hat der Graudenzer Loge 
ein Glückwunſchſchreiben und ſeine Büſte überſandt. 
Heute, Montag, fand für die Feſttheilnehmer nebſt 
Familienangehörigen eine Dampferfahrt ſtatt. Den 
Schluß der Stiftungsfeier wird dann Abends 


Konzert und ein Schweſternfeſt in den Räumlich⸗ 


keiten der Loge bilden. 

Flatow, 18. Juni. Die Herren Bürger⸗ 
meiſter Löhrke und Rechtsanwalt Dr. Willutzki 
waren als Vertreter der Stadt Flatow nach 
Berlin gefahren, um dort bei den zuſtändigen 
Behörden wegen Erlangung einer Garniſon und 
wegen Baues der Eiſenbahn Flatow⸗Vandsburg 
vorſtellig zu werden. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatteten die beiden Herren über 
ihre Sendung einen ausführlichen Bericht ab. Die 
Angelegenheit wird von den ſtädtiſchen Behörden 
weiter verfolgt werden. 

* Neuſtadt, 14. Juni. Der raſtloſen 
Thätigkeit unſeres Bürgermeiſters Herrn Scholz 
iſt es zu verdanken, daß die hier geplante Neu⸗ 
beleuchtung der Stadt ſo ſchnell zum Abſchluß 
gekommen iſt. Die neue Gasanſtalt, die mit 
ſämmtlichen Nebenanlagen bis zum 15. November 
d. Is. fertig hergeſtellt ſein ſoll, findet ihren 
Platz neben dem Schlachthauſe am Bialafluſſe. 
Mit dem Bau der Gebäude iſt in dieſen Tagen 
rn worden. 

Danzig, 19. Juni. Im Danziger Beamten- 
verein 5 2 Vorſitzende Öberpräfibent 
v. Goßler und deſſen Stellvertreter Herr Kreis⸗ 


ſekretär Leidig ihre Aemter niedergelegt. — Der 

Beſuch des ſächſiſchen Königspaares in 
Danzig iſt in Folge des Unfalls der Königin wie 
wir geſtern ſchon vermutheten aufgegeben worden. 
— Der Generalinſpekteur der Marine, Admiral 
Köſter iſt geſtern Nachmittag mit ſeinem Stabe 
hier eingetroffen. — Der Inſpekteur des Kriegs⸗ 
ſchulweſens, General der Infanterie v. Scheel 
iſt aus Berlin mit der Prüfungskommiſſion zur 
Abnahme der Abgangsprüfung bei der hieſigen 
Kriegsſchule heute eingetroffen. 

Braunsberg, 19. Juni. Der bisher hier 
beſtehende Flachs markt iſt aufgehoben 
worden. 

* Königsberg, 19. Juni. Die „Kgsb. 
Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgendes Privattelegramm 
aus Berlin: Es verlautet beſtimmt, daß Graf 
v. Finckenſtein der kommandirende General 
des 1. Armee⸗Korps, Gouverneur von Berlin 
werden und Kriegsminiſter v. Goßler das 1. 
Armeekorps erhalten ſoll. — In Berliner Regie⸗ 
rungskreiſen iſt von der Nachricht der Königsb. 
Allg. Zig.“ Kriegsminiſter v. Goßler das 1. 
Armeekorps übernehmen werde, nicht das Mindeſte 
bekannt. — Die feierliche Grundſteinlegung zum 
Bau der Königin Luiſe⸗Gedächtnißkirche auf den 
Mittelhufen findet Anfangs nächſten Monats ſtatt. 

Inowrazlaw, 18. Juni. Eine auf: 
regende Szene ſpielte ſich auf dem Wochen⸗ 
markt am letzten Freitag ab. Dieſer Tage be⸗ 
ehrte uns eine Zigeunerbande mit ihrem Beſuch. 
Ein Weib der Geſellſchaft wollte ſich die ſchöne 
Gelegenheit zum Stehlen nicht entgehen laſſen und 
hatte dazu wohlweislich, um einen vertrauener⸗ 
weckenden Eindruck zu machen, ein kujawiſches 
Koſtüm angelegt. Die Zigeunerin ſah, wie eine 
Bauersfrau ihr Schwein für 45 Mark verhandelte 
und kaum hatte jene das Geld in die Taſche geſteckt, als 
auch ſchon die Hand der Zigeunerin ſich in letztere 
verſenkte, um es zu eskamotiren. Die Beſtohlene 
merkte jedoch im ſelben Moment das Manöver und 
ſchlug Lärm, und es gelang denn auch mit Hülfe 
anderer Marktbeſucher das diebiſche Weib zu ergreifen 
und nach dem Gerichtsgefängniß zu bringen. Der 
Ehemann der Zigeunerin machte ſpäter den Ver⸗ 
ſuch, die Verhaftete gewaltſam zu befreien und ge⸗ 
berdete ſich jo rabiat, daß er in Feſſeln gelegt 
werden mußte. 


(Weiteres im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 20. Juni. 


V !l[Perſonalien. Dem Schiffszimmermann 
Joachim Reitz zu Danzig iſt das Allgemeine 


ren 


Ehrenzeicken und dem Eiſenbahn⸗Sekretär Menge 
zu Danzig iſt die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen worden. f 

(Herr Generalmajor v. Raabe] aus 
Graudenz Kommandeur der 35. Kavallerie⸗Brigade, 
traf geſtern Abend zur Vornahme der Muſterung 
beim hieſigen Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr 4 hier ein und nahm im Hotel 
„Thorner Hof“ Abſteigequartier. Herr v. Raabe 
verläßt morgen Abend wieder unſere Garniſon. 

(32) [Herr Generalleutant z. D. Rohne 
bisher Gouverneur von Thorn, theilt mit, daß die 
Nachricht von ſeiner Anſtellung bei der Firma 
Krupp unrichtig ſei. 

— [Leipziger Sänger im Victoria⸗ 
Theater.] Wie aus dem heutigen Inſeratentheil 
unſeres Blattes erſichtlich, finden am nächſten 
Sonntag den 25. und Montag den 26. d. Mts, 
im Saale (bei günſtiger Witterung im Garten) 
des Victoria⸗Theaters zwei humoriſtiſche Abende der 
jiit Jahren hier altbekannten und im beiten An⸗ 
denken fiehenden H. Plötz's Leipziger Sänger mit 
durchweg neuem und abwechſelungsreichem Pro⸗ 
gramm ſtatt. H. Plötz's Leipziger Sänger ſtehen 
bei Allen noch in ſo gutem Andenken, daß es 
wohl nur dieſes Hinweiſes bedarf, um den großen 
Saal reſp. Garten des Victoria⸗Theaters am 
kommenden Sonntag und Montag wieder bis anf 
den letzten Platz zu füllen. 

é [Das Monſtrekonzert] zum Beſten des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds, welches leider bereits 
zweimal verregnet iſt, findet nunmehr dieſen Frei⸗ 
tag, den 23. Juni, Nachmittags 6 Uhr ſtatt, 
worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 

[Schulausflüge.] Heute Mittag unternahm 
die höhere Töchterſchule den vor acht Tagen aus⸗ 
gefallenen Ausflug mittels Sonderzuges nach Ott⸗ 
lotſchin, während die zweite Gemeindeſchule 
ihren Spaziergang nach dem Zieg eleiwäldchen 
machte. Das Wetter war früh trübe, hellte ſich 
aber gegen Mittag auf und trug Nachmittags 
einen ſehr freundlichen Charakter; hoffentlich 
bleibt dieſe gute Witterung den Ausflügen auch 
bis zum Schluſſe beſchieden und hält auch morgen 
(Mittwoch) noch an, wo der Spaziergang des 
Gymnaſiums und des Realgymnaſiums nach 
Barbarken ſtattfindet. Herr Direktor Hayduck 
richtet wieder an diejenigen Perſonen, die mit 
Fuhrwerk nach Barbarken hinausfahren, das Er⸗ 
ſuchen, Abends auf dem Rückwege nicht an dem 
Zuge der Schüler vorbeizufahren, ſolange dieſer 
in Bewegung iſt. Vielmehr wird der Zug der 
Schüler alle 20 Minuten eigens zu dem Zwecke 
anhalten, um die nachfolgenden Wagen paſſiren 
zu laſſen. 

() [Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Metallarbeiter] hielt am Sonntag 
Nachmittag ſeine monatliche Verſammlung im 
Viktoriagarten ab. Der Vorſitzende eröffnete die 
Verſammlung und begrüßte die anweſenden Mit⸗ 
glieder. Das Protokoll wurde vom Schriftführer 
verleſen und von der Verſammlung anerkannt, 


| ebenfo der Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug im 


Monat Mai Ortsvereinskaſſe 38,10 M., Be⸗ 
gräbnißkaſſe 19,96 M., Krankenkaſſe 68,76 M., 
dazu waren aus der Hauptkaſſe geſandt 60 Mk. 
An Krankengeld wurden 97 Mk. gezahlt. An die 
Hauptkaſſe wurden geſandt 49,23 Mk. Die Mit⸗ 
gliederzahl betrug am Schluſſe des Monats: 
Ortsverein 73, Begräbnißkaſſe 42 männliche und 
31 weibliche, Krankenkaſſe 57. Aufgenommen 
wurden 13 neue Mitglieder. 4 Herren meldeten 
ſich zur Aufnahme. Ausgeſchieden war 1 Mit⸗ 
glied, weil es verzogen iſt. Es wurde ein Bericht 
über das am 4. Juni ſtattgehabte Vergnügen er⸗ 
ſtattet, bei welcher Gelegenheit von der Einnahme 
ein kleiner Ueberſchuß erzielt worden iſt. Es 
wurde ferner beſchloſſen, am 2. Juli nach Brom⸗ 
berg zum 30jährigen Stiftungsfeſte des dortigen 
Ortsvereins der Maſchinenbauer zu fahren. Nach 
Graudenz, wo am Sonntag die Fahnenweihe des 
Ortsvereins der Fabrik⸗ und Handarbeiter ſtatt⸗ 
fand, wurde ein Glückwunſchtelegramm geſandt. 

? [Eine öffentliche Verſammlung] zum 
Zwecke eines Proteſtes gegen die von der Regie⸗ 
rung im Reichstage eingebrachte Streikvorlage 
fand am letzten Sonnabend Abend auf Veran⸗ 
laſſung des hieſigen Ortsverbandes der Hirſch⸗ 
Dunkerſchen Gewerkvereine im Saale des 
„Muſeum“ ſtatt; die Verſammlung war von 
gegen 200 Perſonen beſucht und wurde von dem 
Ortsverbands⸗Vorſitzenden, Herrn Naumann ge⸗ 
leitet. Herr Dornblüth aus Bromberg hielt einen 
längeren Vortrag über das Thema „Schutz des 
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes“ und empfahl 
zum Schluß folgende Reſolution, die von der 
Verſammlung einſtimmig angenommen wurde: 
„Die heutige öffentliche Gewerkvereins⸗Verſammlung 
in Thorn verwahrt ſich ganz entſchieden gegen 
jede Schmälerung des Koalitionsrechts der Ar⸗ 
beiter, die ſie in der Einbringung des Geſetzes 
zum Schutze des gewerblichen Arbe itsverhältniſſes 
erblickt, und erwartet, daß ſich kein Volksvertreter 
bereit finden laſſen wird, dieſem Geſetze ſeine 
Zuſtimmung zu ertheilen.“ 

I [Dentiſten⸗Verein.] In der Gambrinus⸗ 
halle zu Danzig fand am Sonnabend die Verſamm⸗ 
lung des Norddeutſchen Dentiſten⸗Vereins ftatt, bei 
der die Städte Königsberg, Braunsberg, Elbing, 
Marienwerder und Danzig durch Delegirte vertreten 
waren. Zum nächſten Verſammlungsort wurde 


Marienwerder beſtimmt. Zum Delegirten zum 


Dentiſten⸗Kongreß nach München wählte man Herrn 
Rodenberg⸗Elbing. 

&[Kompenſationen in der Kanal⸗ 
frag e.] Auf a re Abgeordneten aus 
Poſen, Oft: und preußen fand geſtern in 
Berlin ein Verſammlung zur Aufſtellung von 
Entſchädigungsforderungen der en für den 
Fall der Annahme der Kanalvorlage ftatt. 


Dienſtmädchen Martha 


e [Patent⸗Liſte,] mitgetheilt durch das 


Patent = und techniſche Bureau von Paul Müller 
in Magdeburg, Vertreter E. Kratz, Irgenieur, 
Mocker⸗Thorn. Gebrauchsmuſter ſind eingetragen 
auf: Rollenlager mit glatten Rollen, welche an 
den Enden von zwei gezahnten Ringen geführt 
und getragen worden, für Deutſche Feld » und 
Induſtriebahn⸗Werke, G. m. b. H., Danzig; Faß⸗ 
Verſchluß mit einem durch Schließhebel in eine 
Kröſe des Faſſes einzupreſſenden, den Deckel feſt⸗ 
haltenden Sprengring für Ernſt Gerhardt, Lauen⸗ 
burg i. P. und Rudolf Wichert, Danzig. 

— Die 15. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung] fol am 4. und 5. 
Oktober in Marienburg ſtattfinden. Am erſten 
Tage wird vor Allem die Vertreter-Verſammlung 
des Provinzial⸗Lehrervereins tagen, und nach 
derſelben werden nach oder neben einander, je 
nachdem es die Umſtände am zweckmäßigſten 
erſcheinen laſſen, der Peſtalozziverein, der Emeriten⸗ 
Unterſtützungsverein und die Sterbekaſſe für die 
Lehrer der Provinz Weſtpreußen tagen. In der 
Vertreter⸗Verſammlung ſoll auch die auf der 
19. Vertreter⸗Verſammlung zu Danzig abgeſetzte 
Verbandsaufgabe erörtert werden: „In welcher 
Weiſe ſoll eine einheitliche Anrechnung der 
Landnutzung, des Brennmaterials und der 
Naturalien auf das Grundgehalt ſtattfinden?“ 
Am zweiten Tage findet die Hauptverſammlung 
ſtatt und ſoll ſo frühzeitig beginnen, daß wenigſtens 
zwei Vorträge bequem erörtert werden können. 

Ss [Schwurgericht] Zur Verhandlung 
für die am nächſten Donnerſtag unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirektors Woll ſchläger be⸗ 
ginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode ſind 
folgende Sachen anberaumt worden: am 22. 
Juni: die Strafſachen gegen den Scharwerker Con⸗ 
ſtantin Norkowski aus Jaikowo wegen verſuchter 
Nothzucht, Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld, 
und gegen das Dienſtmädchen Emma Saſſor aus 
Gorall wegen Kindesmordes, Vertheidiger Refe⸗ 
rendar Riebold; — am 23. Juni: gegen das 
Dienſtmädchen Anna Zamlewsti aus Culmſee wegen 
Meineides, Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn, und 
gegen die Arbeiter Wladislaus und Marianna 
Krzemienski'ſchen Ehelcute aus Roſenthal wegen 
Urkundenfälſchung, Vertheidiger Rechtsanwälte 
Warda und Schlee; — am 24. Juni: gegen das 
Gloge aus Thorn, den 
Töpfergeſellen Max Weckwarth aus Thorn und 
die Hebeamme Johanna Behnke aus Mocker wegen 
Abtreibung der Leibesfrucht, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwälte Warda, Cohn und Feilchenfeld? — am 
26. und 27. Juni: gegen den Grundbeſitzer Franz 
Pienczewski aus Nellberg wegen Giftmordes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Aronſohn; am 28. 
Juni: gegen den Mühlenbeſitzer Wilhelm Reiſſow 
aus Neu⸗Stablewitz wegen wiſſentlichen Meineides, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld; — am 30. 
Juni: gegen die Eigenthümerfrau Emilie Templin 
aus Abbau Gollub wegen verſuchten Mordes, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Cohn; — am 1. Juli: 
gegen die Arbeiter Julius Gollnik aus Brattian 
wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn. — Am 29. Juni findet eine 
Sitzung des katholiſchen Feiertages wegen nicht ſtatt. 

ss Als Geſchworenel] zu der bevor⸗ 
ſtehenden Sitzungsperiode ſind nachträglich noch 
folgende Herren einberufen worden: Gutsbeſitzer 
Heinrich Krüger aus Schloß Neſſau, Sattlermeiſter 
Adolf Stefan aus Thorn, Hotelbeſitzer Michael 
von Wolski aus Thorn, Gutsbeſitzer Julius Fiedler 
aus Culmſee, Diſtriktskommiſſar a. D. Wilhelm 
Pfeiffer aus Thorn, Zimmermeiſter Franz Baeſell 
aus Culmſee, Kaufmann Johanncs Schnibbe aus 
Thorn. 

ss ([Strafkammerſitzung vom 19. Juni.] 
Zur Verhandlung gelangte geſtern die Strafſache 
gegen den Brauerei⸗Direktor der Höcherl ſchen 
Brauerei, Guſtav Sauter aus Culm, melcher 
ſich in 5 Fällen des Vergehens gegen das Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz und in 3 Fällen des Vergehens 
gegen das Ergänzungsſteuergeſetz dadurch ſchul⸗ 
dig gemacht haben ſollte, daß er ſein Ein⸗ 
kommen bei der Steuereinſchätzung, zu niedrig 
angegeben habe. Nach der Beweisverhandlung 
geſtaltete ſich die Sache für den Angeklagten jedoch 
viel günſtiger, wie nach der Anklage. In drei 
Fällen konnte dem Angeklagten, welchem Herr 
Rechtsanwalt Schlee als Vertheidiger zur Seite 
ſtand, eine ſtrafbare Handlung überhaupt nicht 
nachgewieſen werden und es erfolgte inſofern ſeine 
Freiſprechung. In den übrigen 5 Fällen nahm 
das Gericht an, daß Angeklagter bei der Steuer⸗ 
einſchätzung nicht mit der Get — Sorgfalt ver⸗ 
fahren und daß der Steuerfiskus in dieſen fünf 
Fällen um einen Steuerbetrag von zuſammen 
11 Mark 20 Pfg. gekürzt ſei. Es ließ jedoch 
Milde walten, da es der Anſicht war, daß eine 
abſichtliche Steuerhinterziehung nicht vorliege und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 160 Mark, eventl. zu 16 Tagen Haft. 

SS [Polizeibericht vom 20. Juni.] 
Gefunden: Ein Schlüſſel in der Fiſcherſtraße; 
ein Regenſchirm in der Gerſtenſtraße, abzuholen 
vom Gefreiten Swenſon, 10. Komp. Inf.⸗Regts. 
Nr. 61. — Zu gelaufen: Eine Foxterrier⸗ 
Hündin Coppernikusſtraße 28 bei Friſeur Patzke; 
ein kleiner grauer Hund im Hauſe Junkerſtraße 
Nr. 9 (wird getödtet, wenn ſich der Eigenthümer 
nicht binnen 42 Stunden meldet.) — Verhaftet: 
Sechs Perſonen. 

(Weiteres im zweiten Blatt.) 


S Podgorz, 20. Juni. Die hieſigen beiden 
Volksſchulen feiern Donnerſtag, den 22. d. 
Mts. das Schulfeſt gemeinſam im Garten zu 
Schlüſſelmühle. Der Abmarſch erfolgt um 1¼ 
Uhr von der katholiſchen Schule aus. 


e . de m 


„ 


A Culmſee, 20. Juni. Die biefigen 


Fleiſchermeiſter hatten vor 1'/ Jahren eine j % 


eigene Schlachtviehverſicherung gegründet. 
jedoch iſt dieſelbe nach dem Ableben 
Schlachthausinſpektors Heren Haeſſelbarth, welcher 
Vorſitzender dieſer Verſicherung war, aufgelöft, 
weil durch die Verwaltungskoſten und ſonſtigen 


Ausgaben derart hohe Beiträge zu leiſten waren, 


daß dieſelben den Erſaß etwaiger Verluſte über⸗ 
ftiegen. — Die Schönſeeer Chauſſee wird bis 
auf Weiteres wegen Vornahme von Steinpflaſie⸗ 
rungen von der Culmer Chauſſee ab einen 
Kilometer weit geſperrt. Der Fuhrwerksverkehr 
findet von dem Grundſtück des Hausbeſitzers 
Wisniewski über den Acker des Mühlengutsbeſitzers 
Fiedler nach der Wittkowoer Straße hin ſtatt und 
umgekehrt. 


Aunſt und Wiſſenſchaft. 

Der Dichter Gerhart Hauptmann 
arbeitet gegenwärtig, wenn ein Berliner Montags⸗ 
blatt Recht hat, an einem Drama „Der arme 
Heinrich“ nach dem gleichnamigen mittelalterlichen 
Epos Hartmann's von der Aue. Das Werk iſt 
bereits ſehr weit gediehen und auf dem beſten 
Wege zur baldigen Vollendung. Doch iſt dies 
nicht die einzige Arbeit, die den Dichter gegenwär⸗ 
tig beſchäftigt, in feiner Mappe ruhen, ihrer Voll⸗ 
endung harrend, ein bibliſches Drama „Das 
Hirtenlied“, ferner ein ſchleſiſches Dorfſtück, deſſen 
Titel noch nicht feſtgeſetzt iſt. Ferner ſteht in den 
nächſten Monaten die Fertigſtellung der dramati⸗ 
ſirten Sage „Kunigunde vom Kynaſt“ bevor und 
ſchließlich wird noch für dieſen Winter das Luſt⸗ 
ſpiel aus dem Rieſengebirge „Jurakel“ fertig werden, 
welches der Dichter ſchon nach der Vollendung des 
„Fuhrmann Henſchel“ begonnen hatte. 


Vvermiſchtes. 
Aus Kiautſchou: In Tſintau waren 


jüngſt Fälle von Rückfallfieber vorgekommen. Nun⸗ 
mehr iſt die Epidemie ſo gut wie erloſchen, nach⸗ 


dem auch ein Mann der Beſatzungstruppen er⸗ 


krankt war. > 

Halb abgebrannt iſt das große Dorf 
Bliestorf bei Lübeck. 

In einem Gartenreſtaurant 
bei Prag ging der Karabiner eines Gendarmen 
von ſelbſt los. Ein Muſiker wurde getödtet und 
zwei verwundet. 

Deutſchland in Anatolien. Im 


Herbſt iſt nach dem „Berl. Tg.“ von der deutſchen 4 


Verwaltung der anatoliſchen Bahnen eine For⸗ 
ſchungsreiſe nach dem Euphrat⸗ und Tigris gebiet 
geplant. Die Expedition iſt auf die Dauer von 
acht Monaten bemeſſen. Von ihren Ergebniſſen 
wird es abhängen, ob die Weiterführung der anato⸗ 
liſchen Bahnen nach dem Euphrat⸗ und Tigris⸗ 


gebiet über Angora oder Konin ſtattzufinden hat. 4 


Neueſte Nachrichten. 


Ch riſtiania, 19. Juni. Die große Holz⸗ u 


firma Chriſtopherſen ſtellte ihre Zahlungen ein. 
Paris, 19. Juni, Abends. Eine „Havas“⸗ 
Note meldet: Waldeck⸗Rouſſeau theilte Abends 


mit, daß er leider den Auftrag zur Kabinetts ⸗ 


bildung ablehnen müſſe, weil er nicht mit allen 
denen ſeiner Kollegen, deren Mitwirkung er erbeten 
hat te, ein Einvernehmen habe erzielen können. 

Paris, 19. Juni. Infolge des Mißerfolges 
Waldeck⸗Rouſſeau's wird die Lage für ſehr 
ernjt angeſehen. 

Madrid, 19. Juni. Die Deputirtenkammer 
nahm den Südſeevertrag auch in zweiter 
ir. welche ſich unmittelbar an die erfte 
anſchloß. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Mittwoch. den 21. Juni: Meiſt wolkig und bedeckt 
mu Regenfällen; kühler. Lebhofter Wind. f 
Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 39 Min., Untergang 

8 Uhe 24 Min. 


Mond» Aufgang — Min. Nachm., Untergang 
. # 5 


1 Uhr 22 Min. Nach 


Donnerſtag, den 22. Juni: Sonnig dei Wolkenzug, 
mäßige Wärme. Strichweiſe Regen nt Gewitter. - 


Berliner telegraphiſche Schlu pkourſe. 


20. 6. 19. 6. 


Tendenz der Fondsbörre ihr 
Ruſſiſche Bar knoten 16,10. /216,29 
Warſchau 8 Tage BU —.— 
Defterreihiihe Banknoten 69,70 160,70 
Preußiſche Konſols 3% „ » 1 89 40 89,25 
Preußiſche Konſols 3½ W „„ 99,25 
Preuß iſcke Konſols 3½ „% abg. . . +9,10 
Deutihe Reichsanleihe 3 % „ 89.20 
Deutſche Reihsanleihe 3½ % 09,25 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 3 neul. II. 87,.— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31 96,10 96,10 


dosen dard 70 N 50 
Solnife Hands lege e l 


100,- 100. 
c 29,90 
Italien iſche Reute 4 % 94,8 | 94,90 

umän. Rente v. 18v4 4% 9125 91,50 
Dis kon. — BE 25/194, 
tpener Bergwerk⸗ Aktien 194,90 198, 
Sch Kreditanftalt-Altien . . . . 5 m 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 96,25 96,25 
: Loco in Newyort .| 83 

Spiritus: 50er loco 4 

dto. 70er » 40,4% 40 30 


— 3 a BE 
om m 0 
5 40 Sr 


des biefigen 


„€ 


3 
Br 


2, 


. 


Veteranen- 


Zur Beerdigung des ER A.Krause 


tritt der Verein am 21. d. Mts., Nachm. 
2% Uhr au der Leichenhalle auf dem Altſlädt. 
evang. Kirchbofe an. 


Der Vorstand. 


i die Vergebung 


3 Uhr an Ort und Stelle flat, wozu Ge⸗ 
werbetreibende eingeladen werden. 


Der Pächter 
H. Stille. 


Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demselben. Tage die unter 


der gemeinſchaftlichen Firma 
Gebr. Schnitzker 


(ſeit dem 30. Mai 1899) aus den 


Kaufleuten 

f. Rudolf Schnitzker 

2. Leopold Schnitzker 
in Schönfee 
befehenhe Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Handels⸗ (Geſellſchafts⸗) Re: 
giſter unter No. 217 eingetragen mit 
dem Bemerken, daß dieſelbe in Schönſee 
ihren Sitz hat. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Könialiches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönſee errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Samuel Cohn 
ebendaſelbſt unter der Firma 

S. Cohn 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen-) 
Regiſter unter No. 1040 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönſee beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Carl Methner 
ebendaſelbſt unter der Firma 

Carl Methner 
in das dieſſeitige Handels: (Firmen⸗ 
Negiſter unter No. 1041 eingetragen. 

Thorn, den 17. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 


Schönſee beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Louis Loewen- 


thal ebendaſelbſt unter der Firma 


L. Loewenthal 
in das dieſſeitige Handels: (Firmen-) 
Regüter unter No. 1042 eingetragen. 
Thorn, den 17. Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Zu Folge Verfügung vom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 
Schönſee beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Theodor Draz- 
kowski ebendaſelbſt unter der Firma 
Theodor Drazkowski 
in das dieſſeitige Handels: (Firmen:) 
Regiſter unter No. 1043 eingetragen. 
Thorn, den 17. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 
Zu Folge Verfügung oom 17. Juni 
1899 iſt an demſelben Tage die in 


Schönſee beſtehende Handelsniederlaſſung 


des Kaufmanns Franz Kotlews- 
ki ebendaſelbſt unter der Firma 
Kotlewski 
in das dieſſeitige Handels: (Firmen⸗) 
Regiſter unter No. 1044 eingetragen. 
Thorn, den 17. Juni 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


LOOSE 


zur vierten 


Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 11. Juli 1899. 


3233 Gewinne 
Werth 


102 000 M. 


Hauptgewinne: 
15000, 10000, 9000, 
8000, 5000 Mk. etc. 


Loose a 110 MA., (Porto u Liste 
20 Pfg. extra) em fehlt und versendet 
auch segen, Briefmarken od. Nachnahme 
Expedition der 


Thorner Zeitung.“ 


1a e im Ziegeleiwälb 
4 enſt. ve eöicichen 
ach m. 


Mittwoch, den 21. Juni begann 


der große 


Reſter⸗Ausverkaufk 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Babiohrstehebahi 
Oskar Alammer, 


Brombergerstrasse S4 


Haltestelle der Strassenbahn. 


Lehrmethode 
4 gefahrlos und leicht. > 


nem 
Angenehmer 


Aufenthalt. 


* A @ d d. a N OD A f 4 f A 
Kohlensäure-Bäder! 


Den geehrten Aerzten von hier und 9 sowie dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, dass ich mit heutigem Tage in 
meiner Badeanstalt die Einrichtung zur Verabfolgung von 


zuge Kohlensäure-Bädern “BE 


1 habe. Diese Kohlensäure Bäder sind lern SE sehr heil- 


ringend und ersetzen voll die 


weltberühmten Nauheimer Bäder ! 


Indem ich dieselben zur gefl Benutzung empfehle, zeichne 
Hochachtungsvoll 


M. Ullendorft, 


Inowrazlaw, Wallstrasse No. 6. 
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VI. Westpr. Bundesschiessen, Thorn 
am 23., 24, 25. Juli er. 


Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger⸗Vorſtadt 


möblirte Zimmer 


für die fremden Schützen geſucht. 
etwaige 


—Fireiquar tiere 


Offerten mit Preisangabe, ſowie Anmeldungen 


nehmen bis zum 1 Juli er. entgegen die Herren Kaufmann H. Kreibich, Altſtädt. 


Markt 20 und Uhrmacher Louis Grunwald, Neuſtädt. Markt 12. 


4444444444444 444444444 


ı Ausverkauf! 


nur noch bis zum 1. Juli. 


Das J. Jacobson'ſche Waarenlager 
ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 
ſtatt. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen! 


Coppernikusstrasse 8. 
LAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AL 


Drud un) Verlag der Rathsdug. et Ernst Lambeck, 


95 
8 
8 
7 
U 
E 
5 
5 


| 


» 
2 
a 
4 
® 
ip 
2 


za 
besserte 
Geschultes 


J. Lehr- Personal. 


Peer 
Bettfedern! 


Bett federn find zollfrei!) 
10 Pfund neue 
gute geſchliſſene 

M. 8, 10 Pfund 

beſſere M. 10, 10 

Pfund ſchneeweiße 
daunenweiche ge⸗ 

ſchliſſene 

20, 25, 


M. 15, 
30. 


10 Pfund * 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½ Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geſtattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klattau 1222, Böhmen. 


22e 


25 auch rote, si 
für an Graue Haare, a 
8 blond, braun und schwarz echt gu 
färben nur mit Herm. Musche’s ges. 
1 besch. Haartarbe Adonis Fl 
97 1.50 und 3. Nussöl zum 
N [Al Dunkeln orgrauter oder roter 
0 9 BF? Haare Fi. 0,70. Echt nur 
* mit Firma Herm. Hasche, 
Magdeburg. Hier zu habenbsl 


Anders e Co, 


. 


5 Breitestr. 46. 
De, 
E hauplätze 4 
gut DE. güinfig zu pay 

at Majewski 
* Thorn 3, Fiſcherſtr. 49. 
. Grmpflüd 
5 Brombergerkr. 31 iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
- en R. Majewak i. 
nn... Men Fler „Fiſcherſtr. 
du Weiher Volfsſpiz 
iſt billig zu verkaufen. 
Eine Wohnung 


u 3 Zimmern, großem Entree, 2 vom 
gi zu verm. Thafuraßze 22. 


bern. 


empfiehlt 


Donnerstag, den 6. a 1 
Vietorla-T 


CONCERT 
Koschat-Quintett. 


Numm. Karten: Loge à 2 Mk., ‚Sperr- 
sitz 1.50 M., nichtnumm. Sitze ä IM. 


Sonntag, 25. Juni, 
Mittags 1 Uhr: 3 
Joh. = F. in 1. 


Sommerfest 


Garuiſon⸗ 
Kaſino-Geſellſchaft 


am 28. Inni 
im Ziegelei-Park 


vorher 


Spnzierfahrt auf der Weichsel. 
Beginn 4 Uhr Nachm. 

Behufs Sicherſtellung der Plätze wer⸗ 
den die Civilmitglieder gebeten, ihre Theil⸗ 
nahme unter Angabe der Perſonenzahl 
bis zum 23. Juni bei Herrn Major 
Beyer (Fiſcher⸗Straße Nr. 55 anzu⸗ 
melden. 


Der Vorstand. 
Victoria- Theater 


und Garten. 


Sonntag, 25. u. Montag, 26. Juni er. 
Humoristische Abende 


H. Plötz’s 


altbefaunte und renommtirte 
5 
Humoriſten⸗ und Ouartettſänget. 


Gaſtſpiel des unübertrefflochen Berwandlnngs⸗ 
Tänzers Hirrn O0. Gerro, 
ſowie des „eee —— rien Birtuojen 
u 

zus Anfang S Uhr. 

Keſſenpreis 60 Pig. Ia Vorde kauf im 
Gigaxrengeſchäft von Herin Duszynski, 
Breiteſtraße 21 50 Pig. 

Abende fan finden nur dieſe beiden humoriſt. 
Ueberall großer Erfolg. 


Königliches Gymnaſium. 


Auf dem Rückwege von Barbarken am 
2 Juni wird der Zug der Schüler ca. alle 
0 Minuten anhalten, um die nachfolgenden 
Die Inhaber von 
Fuhrwerken werden hiervon mit 
Bitte in Kenntniß gefept, nicht en 


2 baſſiten zu laſſen. 


an 
| Zuge vorüberzufahren, fo lange derſeſbe 


in Bewegung ift. 
Dr. Hayduck, 
Direktor. 


Hene Matjtsheringt 


3 Stück 25 Pfennig, 


Lriſche Malta⸗Kartoffeln 


A. Kirmes. 


Beſtes 
Berlin. Braten-Schmalz 


Mk. 38 p. Ltr. 


Geräuch. fetten Jpeck 
Mt. 46 p. Gtr. 
empfiehlt in bekannter Güte. 
F. W. Klinge bei, 
Frankfurt a. O 


ie danken mir = 
deut wenn Stenüpt Delehe.ube 
n. ärztl. Frauenſchuß „ D. fl. P. eſen 
P. Krzbd. gratis. Lehrr. Buch ſtatt 
gehe ur 20 Pfg.mebr. 
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Kine 3°lo Hypothek 5500 Mt, 


auf ein hieſiges igen iſt per 


fofort zu cedieren. Offerten unter K. L. in 


der Geſchäftsſtelle. 


er Schuppen Nr. J 


la 11 an der Ghauſſre ber 
(eg uli er. 
vermieihen durch auf 3 Jahre zu 


Gustav Fehlauer. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. Juſi zu 
verm eihen. Gerſtenſtraße 10. 


Das Teſtament 
von 10 Millionen Nubeln 


der Dudeckiſchen Erben beruht auf 
Wahrheit und iſt eröffnet worden. 
Die Erben 
Emma Dudeck, Thorn, 
Bertha Dudeck, Sullmowo, 
Emil Dudeck, Thorn, 
Hermann Dudeck, Zoldau, 
ch bitte denjenigen Herin, welcher am 
Ye den 13. d. Mis., Abends turz 


nach 10 Uhr bei einem Fall am Culmer 
Thor meiner Schweſter hilfreich deige⸗ 


Schmidt, Grabenſtr. 10. fanden hat, mir gefälligft feine Adreſſe name 


haft zu machen. 
’ Schulz, Bolfsgarten. 
Zwei Blätter. 


